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Deutschland von heute möchte kein »Machtstaat« konventionellen Zu-
schnitts sein und betont mehr als andere seine moralische Wertegebun-
denheit in der internationalen Politik. Gleichzeitig aber muss es sich von 
anderen vorhalten lassen, mit der Verweigerung weltpolitischer Verant-
wortungsübernahme zur Schwächung Europas beizutragen. Bei riskante-
ren Militärmissionen beschränkt es sich nicht selten auf  eher symbolische 
Beiträge. Und der Versuch, in der Flüchtlingskrise 2015 eine Art überlegene 
Moralität für sich zu reklamieren, hat in vielen Partnerländern eher Irrita-
tion ausgelöst. Noch immer spielt hier der übergroße Schatten der Vergan-
genheit eine große Rolle.

So lässt sich die Geschichte des vereinigten Deutschland kaum zutref-
fend mit Begriffen wie »Der Aufsteiger« kennzeichnen (3). Gewiss, die deut-
sche Hauptstadt ist als touristische Destination »in«. Junge Leute aus aller 
Herren Länder strömen dorthin. Deutschland genießt in vielen Teilen der 
Welt großes Ansehen. Das »Sommermärchen« von 2006 war ein Welterfolg. 
Aber Deutschland als Aufsteiger? Als die führenden Repräsentanten der 
Industrieländer 1978 zum Weltwirtschaftsgipfel in Bonn zusammenkamen, 
war Helmut Schmidt der Star und galt die Hoffnung, Deutschland möge die 
Rolle einer Lokomotive der Weltwirtschaft übernehmen.

Heute wird man kritisch die Frage stellen müssen, welchen Beitrag die 
deutsche Außenpolitik zur Lösung der Syrien-Krise eigentlich geleistet hat. 
Die Bilanz der letzten Jahrzehnte ist jedenfalls viel zu durchwachsen, als 
dass sich einfach von einer »Aufstiegsgeschichte« sprechen ließe. Ange-
sichts der gewaltigen Probleme, die das Land allein schon mit sich selbst 
und den Folgen der Einheit hatte, konnte das wohl auch gar nicht anders 
sein.

Auch in diesem Band findet der Leser den Versuch, die politische Ge-
schichte mit einer Gesellschaftsgeschichte zu verknüpfen. Deshalb habe 
ich zu jedem Zeitabschnitt eigene Kapitel zu Wirtschaft und Gesellschaft 
angefügt. Dabei spielen die Medienrevolutionen eine besondere Rolle. Et-
was breiter als im ersten Band wird auch auf  den Sport eingegangen, was 
sich durch seine gestiegene kulturelle wie ökonomische Bedeutung gut 
rechtfertigen lässt.

Natürlich bedeutete das Vorhaben, eine Geschichte der dreißig Jahre des 
vereinigten Deutschlands zu schreiben, eine gewaltige Herausforderung. 
Über noch nicht lang zurückliegende Zeitabschnitte zu schreiben und zu 
urteilen, ist schwieriger als über die Ära Adenauer oder die soziallibera-
len Jahre. Während sich bei der Bearbeitung des »Geteilten Deutschland« 
in vielen Fällen auf  einen einigermaßen gesicherten Forschungsstand zu-
rückgreifen ließ und selbst die Kontroversen der Historiker einigermaßen 
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überschaubar sind, betritt man bei kürzer zurückliegenden Zeitabschnit-
ten viel ungesichertes Terrain. Die Fülle der Fakten und Ereignisse sinnvoll 
zu ordnen und Maßstäbe für ihre Interpretation zu finden, ist weit schwie-
riger und manchmal auch gewagter.

Auch für diesen Band bildeten die einschlägigen Dokumentenbände, 
Quellen- und Archivmaterialien eine zentrale Grundlage. Dazu trat die Be-
arbeitung der gewaltigen Menge an Sekundärliteratur, wie sie vor allem für 
das Thema Deutsche Einheit und die Jahre bis zum Ende der Ära Schrö-
der vorliegt. Auch zentrale Fragen aus den Jahren der Kanzlerschaft Angela 
Merkels sind inzwischen umfangreich bearbeitet. Dies gilt besonders für 
die weltweite Finanzkrise in den Jahren ab 2007/​2008. Auch zur »Flücht-
lingskrise« 2015/​2016 ist breit publiziert worden, wobei Gesamtdarstellun-
gen bislang noch selten sind. Die bis heute aufschlussreichste hat Robin 
Alexander geliefert.

Aufgrund der zeitlichen Nähe des Untersuchungsgegenstands hat die 
Auswertung von Quellenmaterial in diesem Band eine deutlich größere 
Rolle gespielt als in der »Geschichte des geteilten Deutschland«. So musste 
ich vor allem für die Zeit der Merkel-Regierungen sehr viel stärker auf  Zei-
tungsarchive und online-Veröffentlichungen zurückgreifen. Das liegt in 
der Natur der Sache.

Hilfreich waren auch für diese Arbeit Biographien und Autobiogra-
phien. Das gilt vor allem für die biographischen Studien zu Helmut Kohl 
und Gerhard Schröder, unter denen die Kohl-Biographie von Hans-Peter-
Schwarz und die Schröder-Biographie von Gregor Schöllgen besonders 
hervorzuheben sind. An Angela Merkel haben sich inzwischen viele Auto-
ren versucht. Natürlich ist auch diese Literatur gesichtet und ausgewertet 
worden.

Im Unterschied zum ersten Band habe ich diesmal auch die Notwen-
digkeit gesehen, den durch Quellen- und Literaturstudium vorhandenen 
Kenntnisstand durch Interviews anzureichern. Deshalb habe ich drei aus-
führliche Interviews mit Friedrich Bohl, Bodo Hombach und Jürgen Rütt-
gers geführt. Vom ehemaligen Kanzleramtsminister Bohl erhoffte ich mir 
weitere Einblicke in die Spätphase der Regierung Kohl und die Amtsfüh-
rung des »Kanzlers der Einheit«. Jürgen Rüttgers war für mich darüber hin-
aus auch für die Oppositionsjahre der Union 1998 – ​2005 und die Einschät-
zung der politischen Rolle von Angela Merkel von besonderem Interesse. 
Bodo Hombach schließlich gilt als Zentralfigur bei den Versuchen einer 
neuen sozialdemokratischen Sinnstiftung am Beginn der rot-grünen Jahre, 
wie sie sich im Begriff  der »Neuen Mitte« und dem »Schröder-Blair«-Pa-
pier ausgedrückt haben. Darüber hinaus sind auch Informationen aus kür-
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zeren Einzelgesprächen mit Akteuren da und dort eingeflossen. Hilfreich 
war u. a. ein Gespräch mit Jürgen Trittin.

Ich habe die Jahre bis 2002 selbst aus großer Nähe erlebt und bin an ein-
zelnen Stellen auch selbst noch als Akteur aufgetreten. Natürlich hat diese 
Nähe manchmal Informationszugänge und Einblicke ermöglicht, die sonst 
erst mühsam hätten recherchiert werden müssen. Dies gilt besonders für 
Vorgänge, die die Grünen betrafen. Zugleich aber waren schon meine letz-
ten Jahre in Bonn ganz überwiegend von einer Beobachterperspektive be-
stimmt, was dem nüchternen und distanzierteren Blick entgegengekom-
men sein müsste. Seit meinem definitiven Abschied aus der Politik 2002 
gilt für mich ohnehin allein der Blickwinkel des politikwissenschaftlichen 
Beobachters und Historikers.

Kurz vor dem Abschluss der Arbeiten hat der Ausbruch der weltweiten 
Corona-Pandemie für eine plötzliche und unerwartete Veränderung nicht 
nur der politischen Agenda gesorgt. Das Ausmaß der Gefährdungslage hat 
zu einschneidenden und beispiellosen Veränderungen des Alltagslebens 
und zu Einschränkungen von Grundrechten geführt, die in dieser Form 
noch vor kurzem undenkbar schienen. Damit sind wirtschaftliche und so-
ziale Folgeprobleme verbunden, die in ihrem Ausmaß heute noch gar nicht 
genau abschätzbar sind. Zugleich hat sich die Rolle der Politik in den Augen 
vieler Bürger erst einmal verändert. Fast über Nacht stand mit der Krise 
auch der Bedarf  an den klassischen Tugenden der Politik wieder im Mittel-
punkt. Leidenschaft zur Sache, Verantwortung und Augenmaß sind gefragt 
wie lange nicht. Ob das auch auf  längere Sicht zu Veränderungen führen 
wird – der Verfasser ist da eher skeptisch.

Natürlich mussten auch diese jüngsten Entwicklungen berücksichtigt 
werden. Deshalb findet der Leser ein eigenes Corona-Kapitel am Ende der 
Merkel-Jahre. Ebenso klar ist freilich auch, dass zuverlässige Prognosen 
über Dauer und gesellschaftliche Langzeitwirkungen dieser Krise auch im 
Mai 2020 noch nicht möglich sind. Sicher ist, dass auch Deutschland mit 
den Folgen lange zu tun haben wird. Was das für die Entwicklung des po-
litischen und gesellschaftlichen Systems dauerhaft bedeutet, kann heute 
niemand genau wissen.

Marburg, im Mai 2020
Hubert Kleinert
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